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Standpunk t

Was Fernunterricht  bedeutet  –  
und was nicht

Was der  Fernunterr icht  f ür  die  Bildung 
heisst,  weiss  momentan wohl  am besten, 
wer  dabei  war.

St andpunk t.  Im Fer nunter r ic ht mis c h-
ten s ic h äuss er er Zwang und Eigenver-
ant wor tung, Str e ss und K r eati v it ät. 
Wie man sic h auc h zu ihm s tel lt,  p äda-
gogisc h war und is t  er  lehr r eic h.  Als 
Ausgangspunk t f ür  nac hhalt ige Verän-
der ungen t aug t er  de shalb ab er noc h 
lange nic ht.

Kurzfristige Planung, technische Heraus-

forderungen, allgemeine Verunsicherung: 

Eigentlich hätten die diversen Fernunter-

richtsphasen auf der Sekundarstufe II we-

niger gut funktionieren müssen, als sie 

dies letztlich taten. Die Schulangehörigen 

zeigten sich kreativ, flexibel und resilient. 

Der konstruktive Umgang mit der Krise 

soll aber nicht über ihre Auswirkungen 

hinwegtäuschen. Gerade psychisch fragi-

lere Schülerinnen und Schüler litten mas-

siv. Zudem kann Fernunterricht in Sachen 

Betreuung nicht dasselbe leisten wie Un-

terricht vor Ort, was der Chancengerech-

tigkeit schadet. Die Starken, Belastbaren 

und Privilegierten organisieren sich und 

arbeiten noch effizienter; die Schwächeren, 

Überlasteten und Minderprivilegierten 

bleiben umso zahlreicher auf der Strecke. 

Diese durchzogene Bilanz werden viele 

Lehrpersonen bestätigen. Fernunterricht 

ist pädagogisches Krisenmanagement – 

zwingend nötig und notwendigerweise 

dürftig. Dennoch begreifen ihn manche 

als Chance oder zumindest als Signal für 

Veränderung. Bereits am 10. November 

2020 fragte eine Interpellation aus dem 

Grossen Rat (GR.20.295) nach den päda-

gogischen und schulraumplanerischen 

Konsequenzen des Fernunterrichts im 

Frühling. So berechtigt solche Fragen 

sein mögen, so klug ist die vorsichtige 

Antwort des Kantons. Ein paar Wochen 

Ausnahmezustand bilden keine solide 

Grundlage für langfristige pädagogische 

Entscheidungen. Ausserdem bestätigt die 

Fernunterrichtserfahrung ex negativo 

auch viel Altbekanntes: Lehren und Ler-

nen sind nicht einfach logistische und 

psychologische Herausforderungen,  

sondern soziale Prozesse. Entsprechend 

bedingen selbst teildigitale Methoden  

wie blended learning oder ein flipped 
classroom persönliche Präsenz und  

physischen Raum.

Nach dem Fernunterricht wittern viele 

wieder die grosse, abrupte Bildungsrevo-

lution. Dass (schon wieder) das «Ende der 

Schule, wie wir sie kennen» bevorsteht, 

glaube ich trotzdem nicht. Nein, ich bin 

nicht verbohrt, mag digitalen Unterricht, 

bin mit Computern aufgewachsen und 

bilde mich regelmässig zum Thema wei-

ter – zuletzt à distance im April 2020. 

Mich stimmen aber zwei Punkte nach-

denklich. Erstens wimmelt es aktuell 

wieder von Formeln à la «digitale Trans-

formation», die seit Jahrzehnten im Um-

lauf sind und immer noch nicht viel be-

deuten. Zweitens werden solche Phrasen 

meist in sicherer Entfernung vom Schul-

betrieb gedroschen. Was der Fernunter-

richt für die Bildung heisst, weiss mo-

mentan wohl am besten, wer dabei war. 

Kein Laie, sei er noch so digital interes-

siert, muss mir meinen Beruf erklären. 

Und Krise hin oder her: In meinen Klas-

sen sitzen keine Crashtest-Dummies für 

Einfälle von einer Abendkurs-Flipchart 

über «Schule 4.0: Projektschlaufen mit au-

tomatisierter Fehlerkultur für digitale 

Wirkungsorientierung». Forschung, auch 

didaktische, braucht Zeit und etwas Ab-

stand zum erforschten Phänomen.

Dank guter Schutzkonzepte, Impfungen 

und Massentests scheint der Normalbe-

trieb bald wieder möglich. Wenn uns 

aber die vergangenen Monate etwas ge-

lehrt haben sollten, ist das Vorsicht. Wer 

dachte im März 2020 nicht alles, im Juli 

sei «das Ganze» vorbei? Eben. Die grosse 

gesellschaftliche und pädagogische Scher-

benlese steht uns erst noch bevor. Neh-

men wir uns also zunächst Zeit für alle, 

denen die Coronakrise besonders gescha-

det hat. Mit ihnen im Blick können wir 

dann immer noch über Veränderungen 

reden.

Fabian Schambron, Vizepräsident AMV


